
Suchergebnisse: Lille

13. August 1704 – Vernichtende Niederlage in der Schlacht von Höchstädt

Höchstädt * Es kommt zur Schlacht von Höchstädt, die mit der vernichtenden Niederlage der

französisch-baierischen Armee durch die kaiserlichen Truppen endet. Baiern wird aufgegeben.

Die französischen Truppen ziehen sich zurück.       Kurfürst Max Emanuel flieht nach Frankreich.  

 Kurfürst Joseph Clemens hält sich in Lille auf.

15. August 1706 – Kurfürst Joseph Clemens wird in Lille zum Subdiakon geweiht

Lille * Kölns Kurfürst Joseph Clemens wird in Lille zum Subdiakon geweiht. 

8. Dezember 1706 – Kurfürst Joseph Clemens wird in Lille zum Diakon ernannt

Lille * Kurfürst Joseph Clemens von Köln wird in Lille zum Diakon ernannt. 

25. Dezember 1706 – Der Kölner Kurfürst Joseph Clemens erhält die Priesterweihe

Lille * Der Kölner Kurfürst Joseph Clemens erhält die Priesterweihe. 

1. Januar 1707 – Kölns Kurfürst Joseph Clemens liest in Lille seine erste Messe

Lille * Joseph Clemens, der Kölner Kurfürst, liest - mit großem Aufwand - seine erste Messe. Zu

diesem Ereignis werden eigens silberne und kupferne Medaillen herausgegeben. 

10. Dezember 1707 – Lille ergibt sich den Alliierten Truppen

Lille * Lille, der Aufenthaltsort von Kurfürst Joseph Clemens, ergibt sich den Alliierten Truppen. Er

wählt daraufhin Mons als Zufluchtsort. 

22. Oktober 1708 – Kurfürst Max Emanuel muss sich ins französische Exil begeben
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Lille * Lille ergibt sich. Kurfürst Max Emanuel muss sich ins französische Exil begeben.

1714 – Kurfürst Joseph Clemens gründet in Lille eine Michaels-Bruderschaft

Lille * Kurfürst Joseph Clemens gründet in Lille eine Michaels-Bruderschaft.

4. Juli 1915 – Titel ohne Mittel

Lille - München * In Hinblick auf die Ernennung seines Vaters, König Ludwig III., zum

preußischen Generalfeldmarschall schreibt ihm Kronprinz Rupprecht aus seinem Kriegsstandort

in Lille die Zeilen:    „Auszeichnungen sind billiger wie irgendwelche sachlichen Zugeständnisse

und es dünkt mir, wie wenn an maßgebender Stelle ein immer schärferer unitaristischer [=

Stärkung der Zentralmacht] oder vielmehr preußischer Wind wehe.“ 

13. Juli 1917 – Kronprinz Rupprecht: Ludendorff soll politisch gebändigt werden

Lille - München * Kronprinz Rupprecht berichtet seinem Vater, König Ludwig III., es sei „wahrhaft

unglaublich, wie es in Berlin zugeht - der Kanzler ist wohl unhaltbar. Ludendorff muss aber

unbedingt auf sein militärisches Fach beschränkt werden und darf sich nicht in alle Fragen der

inneren und äußeren Politik mengen“.    Er bittet seinen Vater zum Kaiser nach Berlin zu fahren,

denn es steht „viel auf dem Spiel, um nicht zu sagen Alles!“.    Kronprinz Rupprecht fürchtet die

Einführung des Parlamentarismus auf Reichsebene am meisten, da das das Ende der

Einzelstaaten bedeuten würde. 

14. Juli 1917 – Antimonarchische Stimmung durch Kaiser Wilhelm II.

Lille * Kronprinz Rupprecht bedauert in seinem Tagebuch die sich in weiten Teilen des Deutschen

Reiches um sich greifende antimonarchische Stimmung. Die Schuld daran gibt er Kaiser Wilhelm

II..    „Durch seine fortgesetzten Missgriffe und seine Untätigkeit ist der Kaiser um alles Ansehen

gekommen und die Verstimmung geht so weit, dass manche monarchisch gesinnte und ernsthaft

denkende Leute bezweifeln, ob die Dynastie der Hohenzollern den Krieg überdauern wird“. 

9. April 1918 – Die zweite Frühjahrsoffensive beginnt nahe Lille
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Armentières - Nordfrankreich * Nach dem Festlaufen der „Operation Michael“ Anfang April führt

man die ursprünglich „Georg“ genannte Vierte Flandernschlacht in reduziertem Umfang durch.

Generalquartiermeister Erich Ludendorff nennt die Vierte Schlacht um Ypern deshalb

„Georgette“.    Diese Zweite Frühjahrsoffensive beginnt rund 15 Kilometer von Lille entfernt nach

dem Muster der „Operation Michael“ mit schlagartigem Artilleriefeuer.&nbsp;

11. April 1918 – Der Tagesbefehl des britischen Oberkommandierenden

Armentières - Nordfrankreich * Der britische Oberkommandierende&nbsp;Douglas Haig gibt den

Tagesbefehl:&nbsp;„Jede Stellung muss bis zum letzten Mann gehalten werden. Es darf keinen

Rückzug geben. Mit dem Rücken zur Wand und an die Gerechtigkeit unserer Sache glaubend,

muss jeder von uns bis zum Ende kämpfen.“&nbsp;

27. August 1918 – Max von Baden und seine programmatischen Vorstellungen

Karlsruhe - Lille * In einem privaten Brief an Kronprinz Rupprecht von Bayern legt Prinz Max von

Baden sein politisches Motiv für eine eventuelle Kanzlerkandidatur offen. Er will die

Demokratisierung des Reiches verhindern und fürchtet am meisten den Zentrumsabgeordneten

Matthias Erzberger, der - unterstützt durch die Reichstagsmehrheit - dem Kanzler „neue

Majoritätsfesseln“ anlegen möchte. Um dies zu verhindern will der Prinz die politische Mehrheit im

Reichstag „wieder in ihre wohlverdiente Ohnmacht zurück treiben“. 

15. September 1918 – Prinz Max von Baden für eine autonome Staatspolitik

Karlsruhe - Lille * Prinz Max von Baden informiert Kronprinz Rupprecht, dass er für eine

autonome Staatspolitik eintritt, deren Initiative mehr denn je dem freien Entschluss des Fürsten

zufällt. Denn: „Wir stehen unmittelbar vor dem parlamentarischen Staatsstreich“. 

31. Oktober 1918 – Die Stellung des Kaisers ist eine ganz unhaltbare geworden

Lille * Der bayerische Kronprinz Rupprecht legt seine Gedanken zur möglichen Abdankung des

Kaisers in seinem Tagebuch nieder:    „So bedauerlich es hinsichtlich des monarchischen

Ansehens ist, wenn ein Fürst zur Abdankung genötigt wird, scheint mir die Stellung des Kaisers

eine ganz unhaltbare geworden zu sein, da er beim Volke jedes Vertrauen und Ansehen verloren
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hat und täglich heftigere Angriffe in der Presse - nicht bloß in der sozialistischen - gegen ihn

erfolgen.“    Und an anderer Stelle: „Ich fürchte aber, es wird nur beraten und nicht gehandelt,

indes die Gefahr der Revolution immer drohender empor wächst. Sogar in dem sonst so ruhigen

Bayern gärt es bedenklich.“ 

1. November 1918 – Kronprinz Rupprecht warnt vor der Gefahr einer Revolution

Lille * Kronprinz Rupprecht warnt aus seinem Standort Lille an der Westfront       vor dem

außerordentlichen Ernst der Lage und   sieht ein Übergreifen der revolutionären Bewegungen, die

in Norddeutschland sich vorbereiten, auch auf das Königreich Bayern.      Er bittet seinen Vater

König Ludwig III. inständig: „Könntest Du nicht den Kaiser aufsuchen und ihn zu einem

Beschlusse bewegen oder ihm doch wenigstens Deine Auffassung der Lange brieflich mitteilen“.

Obwohl der greise König gegen die Abdankung des ungeliebten Kaisers keine Einwände erhebt,

bleibt er dennoch passiv und untätig. 

4. November 1918 – Kaiser Wilhelm II. verweigert Kronprinz Rupprecht den Oberbefehl

Lille * Kaiser Wilhelm II. besucht die 4. Armee und lehnt einen Rücktritt und Amtsverzicht ab.   

Die Bitte des bayerischen Kronprinzen Rupprecht, um Übertragung des Oberbefehls an der

Tiroler Grenze, um Bayern vor dem Vordringen der Italiener zu schützen, lehnt der Kaiser ab. 

10. November 1918 – Kronprinz Rupprecht kämpft mit allen Mitteln um seine Krone

Lille - München-Kreuzviertel * Ex-Kronprinz Rupprecht legt in einem forschem Telegramm bei der

bayerischen Regierung        „Verwahrung ein gegen die politische Umwälzung, die ohne

Mitwirkung der gesetzgebenden Gewalten und der Gesamtheit der bayerischen Staatsbürger in

Heer und Heimat von einer Minderheit ins Werk gesetzt wurde.    Das bayerische Volk und das

seit Hunderten von Jahren mit ihm verbundene Fürstenhaus haben das Recht zu verlangen, dass

über die Staatsform durch eine verfassungsgebende Nationalversammlung entschieden wird, die

aus freien und allgemeinen Wahlen hervor geht.    Dass den heimkehrenden Soldaten die

Möglichkeit eröffnet wird, ihre Stimme abzugeben, ist eine selbstverständliche Forderung.    Die

bayerischen Soldaten werden dann im Einvernehmen mit den bayerischen Staatsbürgern in der

Heimat zu entscheiden haben, wie sie sich zur Frage weiterer Zusammenarbeit mit ihrem

Fürstenhause stellen wollen.“      Der Ministerrat des Volksstaates Bayern ignoriert diese

papierene Ermahnung übrigens vollkommen zu Recht. Hier spielt der Monarch von Gottes
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Gnaden plötzlich den Vorbild-Demokraten.    Denn dass sich Rupprecht auf eine noch

ausstehende Entscheidung der frei gewählten Vertretung des souveränen Volkes beruft, ist frech.

Bis dahin hätte schließlich die Dynastie Wittelsbach nicht im Traum daran gedacht, die

Staatsform zum Gegenstand der Entscheidung einer Volksvertretung zu machen. 

10. November 1918 – Kronprinz Rupprecht ersucht um Asyl

Lille - Brüssel * Kronprinz Rupprecht legt seine Armee-Kommandos nieder und begibt sich nach

Brüssel. Dort eilt er sich in die Spanische Botschaft und ersucht um Asyl. 
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